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Neber Uacht.

Herr: „Was! Gestern bettelten Sie als Blinder
und heut' haben Sie sogar cinen Buckel?"

Bettler: „Ja, daran sehen Sie, werther Herr,
wie ein Unglück oft über Nacht kommen kann!"

Gin braver Kanonier.

Beim letzten Truppenzusammenzug oder
Divistonsmanöver wie man jetzt das Ding heißt, suhr
eines Abends die Appenzeller Batterie 40 vor
Weinftlden in einer Wiese aus, die Pferde wurdeu
ausgespannt, in die Kantonnementsstallung
gebracht, dte Mannschaft suchte auch ihre Logis auf
und nur einige Mann wurden bei den Wagen und

Geschützen als Wache zurückgelassen. Beim
einbrechenden Dunkel erschien plötzlich vor einem dieser

Wache habenden Kanoniere ein stolzer Reiter,
ein kühner feindlicher Guide, der sich tief in Feindesreihen

hinein gewagt hatte, um Näheres
auszukundschaften und zn erfahren über die Stellung
und Stärke der feindlichen Truppen. „He da",
rief der Reiter den Kanonier nn, „Kamerad, was
ist das für eine Batterie?" Ein kurzer Moment
der Ueberlegung und nnsere brave Wache antwortete:

„Öseri."

Wie man den Kindern das Kallen angewöhnt.
Jch saß in stiller Mondnacht unter der Dorflindc

nnd genoß den vollen Duft meines in vollster Blüthe
stehenden Lieblingsbaumes. Da erhellte sich plötzlich

ein Zimmer des zunächst bei der Linde liegenden
Hauses und ich sah, wie die Mutter ihr Söhnlein zn
Bette trug. Darauf vernahm ich, wie sie mit dem
Kinde betete:

„Unser Vaterli — der du bisteli — im Himmeli"
— u. s. w. Endlich sagte ste noch: „Sodeli, böfele
(schlüssle) jetz Wohl und mach kei Bünneli!" Dann
wurde das Zimmer wieder dunkel.

Mir aber ging plötzlich ein Licht auf.
Zwei Geschwister des kleinen Schläfers waren

meine Schüler; beide sprachen bei ihrem Eintritt in
die Schule eine Sprache, die Niemand verstehen
konnte. Jch wußte jetzt, woher das kam, und bin nun
auch im Stande, jenen unvernünftigen Eltern, die
den Kindern das deutliche Sprechenlernen recht er-
schwerenwollen/beftenRathzuertheilen. Siemüssen
nämlich schon mit dem Säugling jene läppische
Sprache reden, sür die ich keinen Ausdruck kenne
und die in Grimm's Wörterbuch nicht gefunden wird,
z. B.: „Zeig, wo heft e Bebeli? Am Batscheli? —
Wart mer wend's bösele. — Lueg do e Muhli und
e Wuwu!" u. dgl.

Und wenn dann das Kind selbst zu lallen anfängt,
so muß man wohl Acht geben, wie es die Dinge
benennt, und seine Sprache sich selbst aneignen nnd
gebrauchen. Dadurch wird man die Freude erleben,
daß die Kinder noch im vierten, fünften und sechsten
Jahre lallen, wie unvernünftige Kleine; man hat
nur dafürzu sorgen, daß sie nicht von andern Kindern
eine verständigere Sprache erlernen.

Dann freilich dürfen solche Eltern nicht denken,
wie große Mühe ste dem Lehrer machen, der die
mangelhafte Aussprache zu verbessern hat, und
daran nicht, daß man das Elternhaus auch nach der
Sprache des Kindes beurtheilt.

AuS I, JuckerS Erziehungs°Regeln.
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